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des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchöruderei von W. Decken d Comp. Redakteur: G. muͤler. 


“3 Donnerſtag den 4. Auguſt. 


Pu b. bie 2 m d m. * 

Siieit meinem letzten Publikandum vom geſtrigen Tage ſind leider wiederum neue Meldungen don 

dem Aus bruche der Cholera in mehreren Kreiſen des Poſener Regierungsbezirks eingegangen.“ Um eine 

klare Ueberſicht von dem Stande der Krankheit zu geben, ſind in die nachſtehende Liſte der bis beute anz 

gezeigten Kraukheits⸗ und Sterbefälle auch diejenigen: mit übernommen, welche ich bereits unter dem 
1. d. M. zur öffentlichen Keuntniß gebracht habe 


* 8 Li ſt e 8 5 

ber angezeigten Cholera Krankheits- und Todesfälle im Poſener Regierungs“ 
- Departement. * 

Orte. Erkrankte.  Geforbene. Gentſene. Beſt and. 


Kreiſe. 
Obornik „ 0 Stadt Obornik 3 „2 v. Civ. 1v. Cil. — 1 v. Cil. 
Dorf Uscikoboo 1 — 2 * —— 15 * 
Polen. . Dorf Skorzewo 1 — — r 2 
Dorf Ratay. „ „ „ 2% 3 112 6 — ts s 
Mühle Solae z 1 „ — ur} a‘ — Le * 
Pleſchen „„Stadt Pleſchen , „ 2 „ 2 11 v. M. 12 * 2 vom Mil. — 12 9 v. M. 
0 Stadt Neuſtadt a/ W. 12 „„ „% „ „ „ „% „ — 2 — 
Derß Sredziste „ dar mug dere — — — 
Samter .. Stadt Obrzycko 2 „ Te »— . „ 1 b. Civ. — — 

8 Dorf Grünberg „ „ 20% » — 5 0 12255 —•—„ęW * 186 0 — 2 2 — 
Udelnau . . Dorf Czechanowo 2„ „ „ „„ „ des a 2 „ 
Schroda. . Stadt Schroda . 2 „ se 2 „„ „„ „% —.. — 
8 Dorf Piglowice. „ Das ei „ „„ — „ „ ge 

emerkung. Unter den Erkrankten in Obornik befindet ſich der Kreis phyſikus Pr. Morawa. 


Poſen den 3. Auguſt 1831. f vor 
Der Dberpräfident des Großherzogthums Poſen. Flottwell. 
a ; Gottesdienſt im Dom, woſelbſt Se. Gnaden der 
o 3 : 5 0 — Herr Erzbiſchof von Dunin, nach einem von 
Burts ſen den 3. Auguſt. Die Wiederkehr des We⸗ demſelben in pontificalibus gehaltenen, und von ei⸗ 
6 U = Sr. Majeftät des Königs wurde heute ner ſchoͤnen Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik beglele 
Kunde orgens durch TOT Kanonenſchuͤſſe anges teten Hochamte, das Te Deum anſtimmte. Dem 
igt. Um 10 Uhr Vormittags war feierlicher Gottes dienſte wahnten bei der Herr Feldmarſchall 


bes 


af 507 Gneifenau Exeellen „ ſo wle ie 
nnch hohe Generalität, 510 ben Civil = 
ten und eine große Zahl anderer P Hd Mit⸗ 


tags gab der Herr Feldmarſchall Graf von Guei, 
f u Ereellenz ein Diner, wozu 1 Per⸗ 
ſonen der Militair⸗ und Civil: Behörden eingeladen 
waren. Abends war großer . reich. 
Orgleich wegen der leider! jetzt hier herrſchenden 
Krankbeit alle fonft an, dieſem feſtlichen Tage ges 
wöhnlichen größeren Feierlichkeiten wegfallen muß⸗ 
ten, ſo wurde dieſes, jedem Preußen heilige Feſt 
doch im engeren Familienkteiſe mit nicht weniger 
Junigkeit im Stillen gefeiert, und es ſtiegen die 
heißefien Gebete für den beſten der Könige zum 
Himmel empor. Weſſen Herzſollte auch nicht dank⸗ 
bar den Monarchen ſegnen, deſſen hohe Weisheit 
uns vor den Stürmen, die fo viele andere Lander 
in der Nähe und Ferne um uns her erſchüttern, be⸗ 
wehrte, und uns die ae "SB ſo ſehr be⸗ 
drohten Friedens erhielt? wer nicht Heil für Ihn 
berabflehen, der mit unermüdlicher väterlicher Ser⸗ 
ge auch in dieſem Jahre das wahre Wohl des Va⸗ 
terlandes durch weiſe Geſetze ſicherte und dadurch die 
Gefahren der Uebel 15 8 andere Volker unglück⸗ 
Ip machen auch für die ferne Zukunft abwandte? 
„ grade Diefe ſtürwiſche Zeit, welche anderwärts 
iR ſen Bande zerriſſen hat, die zwiſchen Herr⸗ 
{her und Volk, hat bei uns das Band ver ehrfurchts⸗ 
vollen Liebe und des unerſchütteklichen Vertrauens, 
welches uns an unſern Kdnig kettet, nur noch feſter 
zuſammengezogen, und auf Ihn, nächſt Gott, 
bauen wir die ſichere Hoffnung, daß Er durch Seiz 
ne Weisheit die Wunden, weiche nach dem uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluſſe des Himmels dieſe Zeit 
auch unſerem Vaterlauße ſchlaͤgt, wieder heilen 
werde. Darum flehen wir mit Inbrunf zu Gott, 
daß er uns unſern König, unfern Vater, noch recht 
lange erhalte, Ihm noch recht oft dieſen Tag im 
Genuß des größten Glücks erleben laſſe und Seine 
Regierung auch fernerhin mit Segen und Ruhm 
kibne, Heil unſerm Ad nig, Heil! 


ä —. „nm. 


aus I a an d. 

St. Petersburg den 20. Juli. Einem Kaiſ. 
Ukas zufolge, ift die Direktion des Kaſſerl. Kolle⸗ 
giums der auswärtigen Angelegenheiten, während 
der Abweſenbeit des Vicekanzlers Grafen Neſſelrode, 
dem Geheimen Rath und Sekretair Diwoff, und 
die Olrektion der Aſiatiſchen Abtheilung des-auswaͤr⸗ 
tigen Miniſteriums dem Geheimen Nah Rodoſini⸗ 
kin übertragen worden, a ' 

Se. Mafeſtät der Kaſſer haben von den Sberbe⸗ 
fehlsbabern der Armeen folgende Berichte erhalten: 

1) Von dem Ober-Befeblshaber der ak 

tiven Armee, vom 7. Juli. 

„Sobald der Sber⸗Befehlshabrt nach ſeiner Une 


eil 


* 


kunft bei der Armee den Zuſtand der ihm anverkrau⸗ 
ten Truppen in allen Stücken in Augenſchein ge⸗ 
nommen hatte, traf derſelbe ſogleich alle Verfügun⸗ 
gen zur ferneren Offenſive. Am 4. Juli rückte die 
bei Pultusk koncentrirte Hauptmacht der Armee der 
Weichſel naher. Die ſeit einigen Tagen unaufhoͤr⸗ 
re aregengüffe N etwas Eee uns 
lonnen und beſonders des⸗Troſſes ein 
ohne Ruͤckſicht hierauf legt . Lappe 
den ſchwierigſten Weg, der, von den Slüffen Wera 
und Skiwa durchſchnitten, durch eine moraſtige 
Waldgegend führt, gluͤcklich zurück. Die Truppen 
der Rebellen zeigten ſich nirgends auf unſerem Mars 
ſche. Das Vorder⸗Detaſchement der Koſaken rückte 
am 7. Juli nach der Stadt Plock, woſelbſt am a 
deren Tage auch einige Theile der Hauptarmee Fi 


treffen und nach der nothwendigſten Erholung ihren 


n ſollteu.“ 8 3 
2) Von dem Oberbefehlshaber der Nin 
ſerve⸗ Armee. N hin) 
„Nachdem das Vordertreffen des Detaſchements 
des General⸗Lieutenants Baron Sacken die Stade 
Kowno beſetzt hatte, fuhren unſere Truppen fort, 
die Rebellen heftig zu Drängen, und indem fie ihnen, 
die Paſſage über den Niemen zum Ruͤckzuge nach 
Auguſtowo vollig abfihnisten, zwangen ſie ſie, de 
5 0 5 N Di roch 
erſuchten, ſich zuerft im Flecken Kieydauy, daran 
in der Stadt Rokenna u endlich 10 00 aaa 
Zytowiana feſtzuſetzen, wurden aber durch das nach⸗ 
drückliche Vorrücken unſerer Truppen überall dere 
drängt und erlitten großen Verluſt. Ein Theil der 
Rebellen in Wilkomirz ward ebenfalls vertrieben 
und ſchlug den Weg nach Poniewica ein, ae 
am 5. Juli unweit dieſer Stadt feſt und tray Vos 
kehrungen zur Gegenwehr. Der Generallieutenant 
Kablukow II-, der ihnen mit ſeinem Detaſchement 
auf dem Fuße folgte, attakirte fie, warf fie, und“ 
verfolgte ſie 12 Werſt weit auf dem Wege nach 
Schawel. Der Verluſt der Empoͤrer in dieſem Gez 
fechte betrug an Getoͤdteten und Verwundeten nicht 


weniger als 500 Mann. Unfer Verluſt belief ſich 
nicht über 100 Individuen. — Die Rebellen, welche 


ſich hiernach vereinigten, marſchirten hierauf nach 
Schawel und umzingelten dieſe Stadt am 8. Juli.“ 
In ſelbiger befand ſich ein Theil des Detaſchements 
des Generalmajord Schirmann, unter Auführung 
des Sberſten Krjukow. Dieſer tapfere Offtzier, der 
die zuſammengezogenen Bataillone des Newskiſchen 
und Kaporiſchen Regimentes und die Reſerve-Vatail⸗ 
lone des Regimentes Prinz Karl von Preußen und 
des 3. und 4. See⸗Regimentes, uebſt 4 Kanonen, 
zu feiner Verfügung hakte, vertheidigte muthig die 
Stadt gegen die vereinten Repellenrotten Gielgud“s, 
Chlapowski's und Dempbinski's. Zuerſt griffen die 
Empdrer die Wilnaer Barriere an, da dieſes Untere 


nehmen aber fehlſchlug, ſo wandten ſie ſich u 
1 


der Telſchaer Barriere. Achtmal geriethen fie i. 


andgemenge, und ſchon gelang es ihnen, in die 
Ps feloſt zu rn allein der Oberſt Krjukow, 
der feine Reſerve und ſogar Alles, was nicht einmal 
zur Fronte gehörte, zufammenraffte, warf ſich auf 
fie, drängte fie aus der Stadt, trieb fie in die Flucht, 
ſtreckte eine Menge zu Boden und nahm einen Stabs⸗ 
Offizier, einen Oberoffizier und gegen 400 Gemeine 
gefangen. Wir verloren 500 Mann au Getdͤdteten 
und Verwundeten. — Der General-Major Baron 
Dellingshauſen erreichte bei dem Dorfe Korzyna die 
Arriere Garde der fliehenden Empdrer, welche ⸗den 
Troß ihres ganzen Detaſchements deckte. Dieſe Ar⸗ 
riere-Garde wurde völlig vernichtet; uber 300 blie⸗ 
ben auf dem Platze, 250 wurden zu Gefangenen 
gemacht, die Uebrigen verliefen ſich in die Walder. 
Der ganze Troß fiel in die Hände unſerer Ulanen 
und Koſaken. Die Empdrer retiriren in der groͤß⸗ 
ten Verwirrung und Eile und zeigen die Abſicht, den 
Weg nach Telſch einzuſchlagen; allein da ſie ſich 
lebhaft verfolgt und von allen Seiten von unferen 
Truppen umringt ſehen, ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß ſie bald überwältigt und ſchließlich aufgerieben 
werden.““ : 
Seit dem 16. d. Mts. find die hieſigen Theater, 
bis zur Hemmung der Cholera, geſchloſſen worden. 
Der Miniſter des Innern, General- Adjutant 
Graf Safrewefi, hat bekannt gemacht, daß ſeit dem 
4. Juni die Cholera in Niſchney⸗Nowgorod völlig 
aufgehört hat. 8 
Außer den früheren vorläufig eingerichteten Ho⸗ 
fpitälern befinden ſich hier dermalen 5 Hofpitäler 
mit beinabe 1000 Betten zur Aufnahme von Cho⸗ 
lera⸗Kraaken jedes Standes, Alters und Geſchlechts. 
An Veitraͤgen zur Unterftüßung der Cholera-Kran⸗ 
ken und ihrer nothleidenden Familien ſind, außer 
. Lieferungen von Leinewand, eig u. 
w., in dieſen en neue gegen us 
el nn Mae» bee za 
a ran ker e i ch. b 
Paris den az. Juli. Der Kdnig und die Königl. 
amilie kamen geſtern aus St. Cloud nach der 
tadt und haben wiedir das Palais: Royal bezogen. 
Der General Belliard, der den Prinzen Leopold 
in Calais empfangen und bis an die Be iſche 
Tänze begleitet hat, iſt geſtern hierher 5 u 
Zeneral Verthezene giebt in einem vom 7. Juli 
kun gen Tagesbefehle an ſeine Truppen den Ver⸗ 
aut don Franz. Seite, in dem Zuge gegen Medoah, 
de ” Verwundete, 55 Todte und 8 Verirrte, den 
Stammeoo⸗ Mann ſtarken Feindes, der aus 40 
l . beſtand, auf mehrere Tauſeud Mann an. 
wird b ag ot, die ehemalige Genoveven⸗ Kirche, 
gerichtet. 1 5 die Feierlichkeit des 27. Juli ein⸗ 
pel dieſes n wurde das Kreuz von der Kup⸗ 
ein ungeh bäudes abgenommen; im Junern wird 
die Koſlen eures Amphitheater aus Holz erbaut; 
Ir, betr die ſer Vorbereitungen ſollen über 80,0 
Fragen, Auch auf dem Baftilles Plate a 


0 


300 Arbeiter, Zimmerlente und Maurer, mit Errich⸗ 
tung eines e Gerüſtes deſchäfligt. 
Der Gee führer des National, Paulin, iſt“ 
Sue ſten Sonnabend vor den Inſteustions⸗ 
ichter geladen, um ſich wegen der von ihm gegen 

fee Anklage, daß es die Ar⸗ 


das 
beiter bezahlt habe, um die Ruheſtdrer zu ſchlagen, 
zu rechtfettigen. Dieſes Blatt erklärt ſich bereit, 
Rede zu ſtehen, da es ibm an Beweiſen für feine 
Behauptung nicht mangele. f 
Der General⸗Major Faudoas, Schwager des 
Herzogs von Novigo und ehemaliger Ordonnanz⸗ 
Offizier Napoleons, iſt zum Gouverneur von Oran 
ernannt. . 
Briefen aus Madrid vom 1x. d. M. zufolge, 
iſt der Infant Don Carlos zum Ober⸗Befehlshader 
der Armeen von Navarra, Arragonien und Kata⸗ 
lonien ernannt worden. Nach Ankunft eines Cou⸗ 
riers aus Liſſabon hatten die Minifter eine Konfe⸗ 
zcup Qeballgn und eine Eſtaffette nach San⸗Ilde⸗ 
fonſo abgefertigt, wo der Hof gegenwärtig reſidirt. 
Der Spaniſche General⸗Leutenant und ehemalige 
Kriegemwifter Don Gonzalo O allt iſt geſtern 
hieſelbſt mit Tode abgegangen. 
Aus Montpellier vom 15, 9. M. wird ges 
ſchrieben; „Neulich fand eine! liche Promenade 
von 3 bis 400 liberülen Studenten ſtatt; heute 
aber, als am St. Heinrichs⸗Tage, war die Reihe 
an den Anhängern der vorigen Regierung. Ein 
reuden⸗Feuer wurde auf dem Peſou⸗Mlatze zu 
Ehren Heinrich's V. angezündet und dabei Karl X. 
und Heinrich V. ein Lebeboch gebracht. Kinder 
tanzten um das Feuer, aber an den Fenſtern ſtan⸗ 
den altere Perſonen und bezeugten ihren Beifall. 


Der Polizei⸗Commiſſair kam an, und das Feuer 


wurde ausgelöſcht; die Urheber der Unordnung wa⸗ 
ren nicht ER entdecken, und nur einige unter den 
Kindern befindliche zunge Leute von 18 bis 19 Jah⸗ 
ren wurden verhaftet.“ 
Der in der Vendée we 
haftete Graf v. Laplain i 
gerie gebracht worden. 
Paris den 22. Juli. Vorgeſtern Abend er⸗ 
theilte der König den Botſchaftern von Rußland 
und England, ſo wie dem Geſandten der Schweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, Privat » Audienzen. 
General Lobau hat unterm geſtrigen Datum 
einen Tagesbefehl an die bieſige National⸗Garde 
erlaſſen, worin er derſelben nachtraͤglich ſeine Zu⸗ 
frievenheit mit ihrem am 13. d. bewieſenen Dienſt⸗ 
eifer bezeugt; er habe, ſagt er, dies nicht früher ges 
than, weil er gewußt, daß die National» Garde das 
Bewußtſeyn, ihre Pflicht erfüllt zu haben, höher 
ſtellen würde, als dffentliches Lob; fein Stillſchwei⸗ 
gen ſey aber falſch ausgelegt worden, man habe 
ſogar darin ſtummen Tadel des Benehmens der 
National⸗Garde zu finden geſucht und daraus Vor⸗ 
wand zu Angriffen auf dieſelbe genommen; er er⸗ 


en Falſchwerberei ver⸗ 
in die hieſige Concier⸗ 


4094 


5 heco Acer, ie 
kläre daher biermit, daß die von ber Maſional⸗Gorde 
am 14, d. bewieſene Feſtigkeit feine gauze ym⸗ 
Pithie und Bewunderung verdient habe. Schließ⸗ 
lich widerlegt der General einige boshafte etleum⸗ 
dungen der Tribune, welche behouptet hatte, auf 
dem Revolutions Platze habe am 14, d. ein forin: 
liches Gemetzel ſtattgefunden, und die National: 
Garde rechne es ſich zur Ehre, ihre Waffen in 


Blut zu tauchen. a pi = 
Paris den 23. Juli. Der König erkheilte vor⸗ 


geſtern dem Königl. Preußiſchen Gefandten, Frei⸗ 


berrn von Werther, eine anderthalbſtuͤndige Privat⸗ 
Audienz. 4 

Seit 8 Uhr Morgens waren die Zugänge zur Des 
putirtenkammer von einer großen Menſchenmenge 
umlagert. Der Sitzungsſaal war eben ſo wie bei 
der Koͤniglichen Sitzung von 1836 geſchmückt. 
Der Sitzungsſaal, ſo wie die Tribunen, waren ge⸗ 
drängt. voll; ſogar die Gaͤnge an den beiden 
Seiten waren beſetzt. Die, Tribune der Königin 
und der Königl, Familie befand ſich in einer der 
Ecken des Saales zur Rechten des Thrones. Auf 
der Tribune des diplomatiſchen Corps bemerkte 
man die Botſchafter von England und Oeſterreich, 
den Preußiſchen Geſaudten und eine große Anzahl 


anderer diplomatiſcher Agenten, unter denen ſich 
auch zwei Geſandten des Beys von Tunis befan⸗ 


den. Die Zahl der anweſenden Pairs mag ſich 
Faum auf 30 belaufen haben, dagegen fehlten von 
den Deputirten, wie ſich beim Namens⸗Auftuf ‚ers 
gab, nur noch 50. Die Herren Laffitte, Lofayette 
Vater und Sohn, Odilon⸗Barrot, Salverte, Audry 
de Puyraveau, Cormenin, Girod vom Ain, die Ge⸗ 
nerale Lamarque und Demargay, die Herren Dau⸗ 
nou, v. Mosbourg und Andere hatten ihre alten 
Prätze auf det äußerſten linken Seite eingenommen. 
Der General Bertrand ſaß ebenfalls auf der 
äußerſten Linken, nicht weit von ihm Dubois, der 
ebemalige Redakteur des Globe, und einige zwanzig 
Deputirte, die keinen Platz mehr auf den Baͤnken 
der Linken fanden, nahmen auf der rechten Seite 
Platz; Herr Berryer wurde vermißt. 3 
Um ı Uhr kündigten Geſchüͤͤtzſalven die Ankunft 
des Kbnigs zur Erdffnungs⸗Sitzung an. Die Koͤ⸗ 
nigin ſammt der Königl. Familie nahm die fur dies 
selbe beſtimmte Tribune ein. Als der König, in der 
Uniform der Nationalgarde, begleitet von den Her⸗ 
zogen von Orleans und von Nemours, den Kam⸗ 
mer⸗Deputationen u. ſ. w. in den Saal trat, er: 
ſcholl ein allgemeines: „Es lebe der Abuig.“ Der 
König hielt folgende Rede: PATER 
„Meineherren Pais und Meine Herren Deputirten! 
Ich bin fo gluͤcklich, Mich in Ihrer Mitte und in dieſen 
Mauern zu befinden, wo Frankreich Meinen Eid em⸗ 
pfing. Durchdrungen von den Pflichten, die er Mir 
auferlegt, werde Ich Mich ſtets auf den National⸗ 
wunſch jtüßen, deſſen verfaſſungsmäßige Organe Sie 
find, und erwarte von Ihnen jene aufrichtige und voll⸗ 


fländige Mitwirkung, die Meiner Regierung diejenige 
Kraft ſichern muß, ohne welche dieſelbe der Erwartung 
der Nation nicht entſprechen kann Ich habe geſagt, M. 
H., die Charke werde eine Wahrheit ſeyn; Mein Wort 
iſt in Erfüllung gegangen. Die Charte iſt die conſtitutio⸗ 
nelle Monarchle in allen ihren loyal aufrecht erhalter 
nen Bedingungen, mit allen ihren ohne Rückhalt ange⸗ 
e Folgen. Es iſt Zeit, daß wir durch das üder⸗ 
einſtimmende Wlrken aller Staatsgewalten den ſich 
verlängernden Aufregangen ein Ziel ſetzen, durch welche 
die ſtrafbarenoffaungen derer genährt werden, welche 
von der Rückkehr der des Thrones verluſtig gegangenen 
Dynaſtie traͤumen oder uns das Hirngeſpinnſt der Res 
publik zurückführen möchten, Getheilter Anſicht über 
das Ziel, fiimmen fie vergebens in dem Willen überein, 
die durch die Juli⸗Revolation gegründete politiſche 
Ordnung um jeden preis umzuſtoßen; ihre Anſtrengun⸗ 
gen werden vereitelt oder beſtraft werden. Frankreich 
wollte, als es Mich auf den Thron berief, daß das Kd⸗ 
nigthumein nationales, uicht aber, daß es ohnmächtig 
ſei; eine Regierung ohne Kraft würde für eine große 
Nation nicht paffend ſeyn. Ich habe unlängft Fraulk⸗ 


„ reich durchreiſt; die Beweiſe der Liebe, die Ich auf die⸗ 


‚fer Reife empfangen, haben MeinsYerz lebhaft gerührt; 
die Wünfche, des Landes find Meinem Gehe dec d 
‚genwärtig; Sie werden Mir in der Erfuͤllug derſelben 
deiſtehen. Die Ordnung wird beſchüͤtzt, die Freiheit ge⸗ 
ſichert und jeder aufrühreriſche Verſuch vereitelt und 
unterdrückt werden. So wird jenes Birtrauen in die 
Zukunft wiederkehren, welches allein die Wohlfahrr des 
Landes wiederherſtellen kann. Um zu dieſem Ziele zu 
gelangen, und um die gonftiturionelle Monarchie im⸗ 
mer mehr zu ee Ich die verſchiedenen Ihe 
nen vorzulegenden Geſetz Entwürfe vorbertiten laffen, 
Sie werden, hoffe Ich, in dem Geſetz⸗Entwurfe, wel⸗ 
die Löſung einer großen, durch die Charte der Prüfung 
der Kammern vorbehaltenen, Verfaſſungsſrage zum 
Gegenſtande hat, anerkeunen, daß Ich ſtets unſere Ein⸗ 
richtungen mit den durch die Erfahrung aufgeklärten 
und durch die Zeit zur Reife gebrachten Wuͤnſchen und 
den Intereſſen der Nation in Einklang zu bringen 
trachte. Auch werden Sie, den Verſprechungen der 
Charte gemäß, die Geſetz Entwürfe zu prüfen haben, 
welche beſtimmt fiud, die Organiſation der Departe⸗ 
ments und der Staͤdte zu vervolftändigen, die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter und der anderrn Staats⸗Be⸗ 
amten zu beſtimmen und die Freiheit des Unterrichts 
feſtzuſtellen. Andere Gefegentwürfe über die Rekruti⸗ 
rung der Armee, über das Strafgeſetzbuch, die Finan⸗ 
zen und verſchiedene andere dffentliche Intereſſen wer⸗ 
den Ihnen ebenfalls zur Berathung vorgelegt werden. 
Ich erkenne die drückende Lage, in welche die gegenwär⸗ 
‚tige Handels⸗Kriſe die Nation verſetzt hat, in ihrem gan⸗ 
zen Umfange, Ich bin betrübt darüber und bewundere 
den Muth, womit ſie ertragen worden iſt; Ich hoffe, 
ſie iſt ihrem Ende nahe, und die Befeſtigung der Ord⸗ 
nung wird bald die für denumlauf der Kaßltalien udthi⸗ 
ge Sicherheit herbeiführen und unſerem Handel und 


02 


Gewerbfleiße jenes Leben und jene Thätigkeit u 
ben, die unter einer ſtets von den National Jntereſſen 
geleiteten Regierung nur vorübergehend gelahmt wer⸗ 
den konnen. Der Zuſtand unferer Fingnzen iſt beruhi⸗ 
geud, und wenn die Bedürfniſſe groß ſind, fo ſind auch 
reiche Hülfs quellen zur Beſtreitung derſelden vorbehal⸗ 
ten worden. Die Budgets fuͤr 183 und 1832 werden 
Ihnen in den erſten Tagen Ihrer Seſſion vorgelegt wer⸗ 

den. In verſchiedenen Verwaltungszideigen find Er⸗ 
ſparniſſe bewerkſtelligt worden, welche bedeutender 
ſeyn würden, wenn die Vermehrung unſerer Vextbeidi⸗ 
ungsmittel und die Entwickelung unſerer militairi⸗ 
ſchengräfte uns nicht bisher große Opfer auferlegt haͤt⸗ 
ten. Ich werde Mich beeilen, die Laſt derſelben zu er⸗ 
leichtern, ſobald ich die Sewißheit erlangt haben werde, 
es thun zu können, ohne die Würde und Sicherheit 

Frankreichs bloszuſtellen. Dieſe Gewißheit hängt von 

der allgemeinen Desarmirung ab, welche von Frank- 
reich gewünſcht, von den Europäifchen Regierungen 
als nothwendig erkannt und von dem Intereſſe aller er⸗ 
heiſcht wird, Ich habe die Genugthuuog, Ihnen ſchon 
etzt anzeigen zu koͤnneu, daß ich nicht odthig hatte, alle 

„von den Kammern zu Meiner Verfugung geſtellte Huͤlfs. 

aAuellen zu verwenden. Seit der Juli⸗Revolution hat 

82 Zu den ihm gebührenden Rang in Europa wie⸗ 

der eingenommen, und nichts wird fernerbin vermoͤgen, 


ihm denſelben zu rauben. Nie war die Unabhängigkeit 


Frankreichs mehr geſichert: unſere National⸗Garden, 
welche Armeen aufwlegen, unſere Heere, die würdigen 


Bewahrer des Erbtheils unſeres alten Ruhms, wuͤrden 


die Unabhängigkeit vertheidigen, wie ſie noch vorkur⸗ 


zem den inneren Frieden und die Freiheit heſchützten. 


Ich habe Mir zu den freundſchaftlichen Beziehungen, 
welche die auswärtigen Regierungen mit der Meinigen 
unterhalten, nur Gluck zu wüͤnſchen. Wir mußten die 
ſo natürlichen und fo alten Bande der Freundſchaft, 
welche Frankreich und dis Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika mit einander vekbinden, noch enger zu 
ſchlingen ſuchen. Ein Vertrag hat Streitigkeiten been⸗ 
digt, die zwiſchen zwei durch ſo viele Erinnerungen und 
Sympathie einander nahe ſtehenden Landern nur zu 
lange Zeit ſtattgefunden haben. Andere Verträge find 
auch mit den Republiken Mexiko und Haiti abgeſchloſ⸗ 
len worden. Alle dieſe Akte werden Ihnen nad) deren 
Matification mitgetheilt werden, damit die darin ent: 
baltenen finanziellen Stipulationen Ihre Sanction ers 
dalten. Ich babe Befehl ertbeilt, daß zahlreiche kreu⸗ 
ende Geſchwader die Vollziehung des in der vorigen 
eſſion zur wirkſamen Unterdrückung des Negerhan⸗ 
dels erlaſſenen Geſetzes ſichern. Die Kaiſerl. Oeſterei⸗ 
ſch en Truppen haben auf Mein Verlangen die Roͤmi⸗ 

n Staatengeräumt, Eine wahrhafte Amneſtie, die 
im lung der Confiscation, wichtige Veränderungen 
Be erwaltungs⸗ und Juſtizweſen ſind die diefen Staa⸗ 

er u geſicherten Verbeſſerungen, die uns hoffen laſſen, 
8 Ruhe nicht mehr gefidrt und das Europäifche 
Fieichgewicht durch die Aufrechterhaltung ihrer Unab⸗ 
baͤngigkeit befeſtigt werden wird. Das Königreich der 


. 


Niederlande hat aufgehört, in der Art zu beſtehen, wie 
es durch die Nur von 18174 und 1815 konſtituirt 
worden war, Die Unabhängigkeit Belgiens und feine 
1 3 9 ü Holland find von den großen Mächten 
anerkat nt. Der König der Belgier wird nicht zum 
Deutſchen Bünde gehören; die als Drohung gegen 
Frankreich, nicht aber zum Schutze für Belgien, errich⸗ 
teten Feſtungen werden gefcbleift werden. Eine von 
Europa anerkannte Neusralität und die Freundſchaft 
Frankreichs ſichern unſeren Nachbarn eine Unabhäns 
gigkeit, derenerſte Stüge wir waren. Die in Portugall 
herrschende Macht hatte Franzoſen beleidigt und gegen 
dieſelben die Forderungen der Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit außer Acht gelaſſen. Unſere Schiffe erſchienen 
vor dem Tajo, um eine vergebens geforderte Genug⸗ 
thuung zu verlangen; Ich erhalte fo eben die Nachricht, 
daß dieſelben die Einfahrt in den Tajo forcirt haben, und 
daß uns die bis dahin verweigerte Genugthuung ange⸗ 
boten worden iſt. Die Portugleſiſchen Kriegs ſchiſſe find 
in unferer Gewalt, und die dreifarbige Fahne weht un⸗ 
ter den Mauern von en In Polen dauert ein blu⸗ 
tiger und erbitterter Kampf noch immer fort und untere 
Hält er ee im Innern Europas. Ich 
habe Mich bemüht, das Ende deſſelben zu beſchleuni⸗ 
gen; nachdem ich meine Vermittelung angeboten, habe 
ich die der großen Mächte veranlaßt. Ich wollte dem 
Blutvergießen Einhalt thun, den Süden von Europa 
vor der Geißel der Seuche bewahren, die durch den 
Krieg weiter verbreitet wird, und vor Allemden Polen, 
deten Muth die alte Zuneigung Frankteichs wieder er⸗ 


weckt hat, jene Nationalität ſichern, die der Zeit und ih⸗ 


ren Wechſelfallen getrotzt hat. Sie werden ohne Zwei⸗ 
fel e bei dieſen ſchwierigen man 
dlungen die wahren Intereſſen Frankreichs, naͤmlich 
die ſeiner Wohlfahrt ſeiner Macht und ſeiner Ehre, mit 
Beharrlichkeit und Würde vertheidigt worden find, Eu⸗ 
ropa iſt jetzt von der Loyalität unferer Geſinnungen und 
von der Aufrichtigkeit unſerer Wuͤnſche für die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens, zugleich aber auch von un⸗ 
ſerer Kraft überzeugt ung weiß, wie wir den Krieg beſte⸗ 
hen wurden, wenn ungerechte Angriffe uns zu demſel⸗ 
ben zwingen ſollten. Durch das Beharren bei dem bis 
heute befolgten politiſchen Syſtem, wird es uns gelin⸗ 
gen, unſerem Vaterlande die Wohlthaten der Revolu⸗ 
tion zu ſichern, die ſeine Freiheiten gerettet hat, und daſ⸗ 
ſelbe vor neuen Erſchuͤtterungen zu bewahren, die feine 
Exiſtenz und zugleich die Geſittung der Welt gefaͤhrden 
würden. Wir find, m. H., einer ſchoͤnen Jahresfeier 
nahe; Ich werde Sie mit Vergnügen ſich bei derſelben 
Mir anſchließen ſehen. Mögen dieſe ernften nud ruͤh⸗ 
renden Erinnerungen die Gefühle der Eintracht wies 
der erwecken, welche allein vor einem Jahre den Sieg 
ſicherten, deſſen Andenken durch ſie geheiligt wird.“ 

Nachdem der König die Thren⸗Rede, in welcher 
er an einigen Stellen mit zahlreichen Beifallsbe⸗ 
zeugungen unterbrochen wurde, beendigt hatte, 
zeigte der Großſſegelbewahrer den Deputirten an, 
daß fie in Gegenwart des Koͤnigs den Eid leiſten 
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würden; er las hierauf die übliche Eidesformel vor, 
mit dem Hinzufügen, daß jeder Deputirte beim 
Namens ⸗ Aufrufe aufſtehen und ee 
ſchwoͤre es! ſprechen möge, ſobald fein Name an 
die Reihe komme. Der Praſident des Miniſter⸗ 
Raths ſchritt fodann zum Namens-⸗Aufrufe, welcher 
über eine halbe Stunde dauerte. Se. Majrftät 
wurde hierauf mit dem wiederholten Ruf: Es 
lebe der König! Es lebe die Königin und die Könige 
liche Familie! von den großen Deputationen beider 
Kammern aus dem Saale begleitet, AR 

Die Deputirten⸗Kammer wählte geſtern in einer 
vorläufigen Verſammlung unter dem Vorſitze ihres 
Alters⸗Praͤſidenten, des Grafen Duchatel, die Des 
putation, welche den König heute bei der Erdffuung 
der Seſſion empfing. Die Herren Portalis, La⸗ 
cheze und Eſchaſſeriaux verſahen, als die jüngſten 
anweſenden Deputirten, die Functionen der Se⸗ 
cretaire. N d 

Niederlande. 

Brüffel den 22. Juli. Folgendes iſt die Rede 
des Königs bei Gelegenheit feiner Inauguration: 
„Meine Herren! Der feierliche Akt, welcher jetzt 
vollzogen wird, vollendet, das geſe g 
bäude, welches durch den Patribtismus der Nation 
und ihrer Repraͤſentanten begonnen war. Der Staat 
iſt, in den von der Conſtikution dorgeſchriebenen 
Formen, definitiv konſtitulrt. — Dieſe Conſtitution 
geht ganz von Ihnen aus, und diefer Umſtand, der 


der Lage, worin ſich das Laud befand, zuzuſchreiben 


-ift, ſcheint mir ſehr erfreulich. Es find dadurch Reis 
bungen vermieden, welche ſich zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Gewalten erheben und die Eintracht ſtoͤren 
konnten, die unter ihnen berrfchen muß. Daß ich 
mich unverzüglich auf den Belgiſchen Boden begeben 
habe, hat Sie uͤberzeugen müffen, daß ich, treu 
meinem Worte, nur darauf gewa tet hatte, daß die 
Hinderniſſe, die ſich meiner Thron Beſteigung entge⸗ 
genſetzten, durch Sie ſelbſt hinweggeraͤumt ſeyn 
würden. — Die verſchiedenen Betrachtungen, welche 
in der wichtigen Diskuſſion, die dieſes Reſultat her⸗ 
beigeführt hat, zur Sprache gekommen find, werden 
Gegenſtand meiner forgfältigften Berückſichtigung 
ſeyn. — Ich habe, feit meinem Eintritt auf Bel⸗ 
giſches Gebiet, Beweiſe eines rührenden Wohlwollens 
erhalten; ich bin davon noch eben ſo ergriffen, als 
ich dankbar dafür bin. — Beim Anblick dieſer Volks⸗ 
maſſen, welche durch ihr Zujachzen den Akt der Natio⸗ 
nal⸗Repräſentation ratificiren, habe ich mich übers 
zeugen konnen, daß ich durch den Wunſch des Landes 
berufen bin, und ich fühle mich davon durchdrungen, 
welche Pflichten mir ein ſolcher Empfang auferlegt. 
Ein Belgier durch Ihre Adoptirung, werde ich mir 
ein Geſetz daraus machen, es auch immer durch mei⸗ 
ne Politik zu ſeyn. — Ich bin ebenfalls auf dem 
Theil des Franzoͤſiſchen Gebiets, den ich berührt ha⸗ 
be, mit außerordentlichem Wohlwollen empfangen 
worden, und ich habe in dieſen Bezeigungen, auf die 


geſellſchaftliche Ges 


ich einen hohen Werth lege, die gluͤckliche Vorbedeu⸗ 
tung einer vertraulichen und freundſchaftlichen Ver⸗ 
bindung zu ſehen geglaubt, welche zwiſchen dieſen 
beiden Landern beſtehen muß. — Jede politiſche Um⸗ 
waͤlzung hat nur momentane Verletzung der materiele 
len Intereſſen zur Folge. Ich begreife deren Wich⸗ 
tigkeit zu wohl, um mich nicht unverzüglich damit 
zu beſchaͤftigen, durch die thätigfte Sorgfalt dazu 
beizutragen, den Handel und Gewerbfleiß, dieſe be⸗ 
lebenden Prinzipien des National Gedeihens, aufs 
neue in Schwung zu bringen. Die Verbindungen, 
welche ich mit den uns angraͤnzenden Ländern ange⸗ 
knüpft habe, werden, wie ich hoffe, die Auſtrengun⸗ 
1 die ich ſogleich aufbieten werde, 
um jenen Zweck zu erreichen; aber ich uͤberlaſſe mich 
der Hoffnung, daß das Belgiſche Volk, ſo ausge⸗ 
zeichnet durch feinen gefunden Sinn und feine Res 
ſignation, der Regierung die Schwierigkeiten einer. 
Lage zu Gute halten wird, die mit dem Zuſtande des 
Unbehagens in Verbindung ſteht, wovon faſt ganz 
Europa ergriffen iſt. Ich werde mich mit aufgeklaͤr⸗ 
ten Männern umgeben, alle Mittel zur Verbeſſerung 
hervorrufen und an Ort und Stelle ſelbſt, wie ich 
damit bereits begonnen habe, die Notizen ſammeln, 
welche am geeignetſten ſeyn dürften, den Gang der 
Regierung in dieſer Beziehung zu erleuchten. — Meine 
Herren, ich habe die mir angebotene Krone nur in der 
Abſicht angenommen, eine eben jo edle als nuͤtzliche 
Aufgabe zu erfuͤllen, namlich die, berufen zu ſeyn, 
die Inſtitutionen eines edelmuͤthigen Volkes zu 2 
ſtigen und feine Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten. 
Mein Herz kennt keinen anderen Ehrgeiz, als den, 
Sie gluͤcklich zu ſehen. Ich muß Ihnen, bei einer 
ſo erhebenden Feierlichkeit, einen meiner heißeſten 
Wuͤnſche uus drücken: möge an dieſem Tage jeder 


Haß erlöfchen, jede Abneigung erſtickt werden; möge 


ein Gedanke alle Belgier beſeelen, der namlich einer 
offenen und aufrichtigen Eintracht! Ich wuͤrde mich 
gluͤcklich ſchaͤtzen, zu dieſem ſchoͤnen Reſultate beis 
zutragen, welches durch die Weisheit des ehrwürdi⸗ 
gen Mannes, der ſich mit einer ſo edlen Vaterlands⸗ 
liebe dem Wohle ſeines Landes gewidmet hat, ſo gut 
vorbereitet iſt. Meine Herren, ich boffe für Belgien 
ein Pfand des Fiedens und der Ruhe zu ſeyn; aber 
die Vorausſichten des Menſchen find nicht unfehlbar. 
Wenn wir, trotz aller der Erhaltung des Friedens 
gebrachten Opfer, vom Kriege bedroht würden, fo 
wurde ich nicht anſtehen, den Muth des Belgiſchen 
Volks aufzurufen, und ich hoffe, daß es ſich in 
Maſſe um ſein Oberhaupt, zur Vertheidigung des. 
Vaterlandes und der National⸗Unabhaͤugigkeit, ver⸗ 
ſammeln würde. { a 
Die Deputirten des Magiſtrats und der Bürgers 
garde der Stadt Lüttich wurden heute Mittag vom 
Koͤnige empfangen. Der Praͤſident derſelben rich⸗ 
tete eine Rede an Se. Majeſtaͤt, worin er die Freu⸗ 
de der Lütticher über Ihre glückliche Ankunft und 
deren ehrfurchtsvolle Anhaͤnglichkeit ausdruͤckte und 
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dem Könige beſonders die Sache des fo ſehr danieder 
liegenden Gewerbfleißes aus Herz legte. — Der Nds 
nig verſprach in ſeiner Antwort, fuͤr gute Handels⸗ 
Troktate zu ſorgen, und Lüttich bald zu beſuchen. 
Uebrigens wänfche er die Meinungsverſchiedenheit, 
welche das Land noch theile, verſchwinden zu fehen, 
und hoffe, ab man bald nicht mehr von Orangi⸗ 
ſten und von Reunioniſten reden werde. 8 
Die Aachener Zeitung meldet aus Aachen vom 23. 
Juli: „Nach einem Schreiben aus Haag, vom 20. 
Juli, ſiild der König und der Prinz von Oranien zur Ars 
mee abgegangen. Sogleich bei ſeiner Ankunft im La⸗ 
ger wird ein außerordentlich wichtiges Dokument 
dekannt gemacht werden, in welchem der König, 
wie es heißt, eine Appellation an alle Fürften des 
eften Landes ergehen laſſen, und feierlich gegen dies 
rtikel der Conferenz protefliren wird. Man ſieht 
dem Aus bruch der Feindſeligkeiten ſtüͤndlich entge⸗ 
gen. — Nach einem Schreiben aus Amſterdam 
dom 20. d., waren mehrere Gerüchte an der Vorſe 
imm Umlauf, deren Authenticität jedach nicht ver⸗ 
1 werden konnte. Man ſagle nämlich, daß 
der König die belg. Krone zu Gunſten des Prinzen 
gien niederlegen, und nur unter dieſer Be⸗ 
d iquin die 18 Artikel annehmen wolle, daß er aber 
3 5 förmlich gegen jede andere Art, di? Sache 
a 100 en, proteſtiren, und, wenn man dem 
nicht nachkomme, gegen Belgien. als gegen ein 
feindliches Land verfahren werde. Es hieß ferner, 
daß 89,000 G. von Batavia für das Tilgungs⸗ 
Syndikat erwartet wurden.“ 0 7 
are. Deutſchkand. 
Vom Main den 26ſten Juli.. Die Duüſ⸗ 
ſeldorfer Zeitung enthält folgenden Artikel: „Cob⸗ 
lenz vom 18. Juli. Die franzdſiſchen, ſoge⸗ 
nannten liberalen und ultra liberalen Blätter 
fabriciren ſeit einiger Zeit wieder abenthenerliche 
Gerüchte über Preußen und die Rheinprobinzen; 
ſie alle jedesmal zu widerlegen, wäre eine zu uns 
dankbare Und vergebliche Arbeit; denn einen Moh⸗ 
ren weiß zu waſchen, wollen wir nicht beginnen. 
Zur Ergdtzlichkeit unſerer Leſer, und zum Beweis, 
wie weit die Uebertreibung der franzdſiſchen Jour⸗ 
nale geht, entnehmen wir einige Nachrichten, und wer⸗ 
en don Zeit zu Zeit damit fortfahren. 1) Zwifchen 
. ainz und Luxemburg find 300,000 Preußen en 
alleen aufgeſtellt, und dieſe Zahlen ſind mit der 
ur hlöbten Genauigkeit angegeben. (So?!) 2) In 
arg haben die preußiſchen Militgirsdie frau⸗ 
e Coearde aufgeſteckt (21).“ 

zahlte er zog v. Angouleme befindet ſich mit 


geht nach Gefolge ſeit dem 14. in Raſtadt. Er 


der ganze Baden, wo ſchon ſeit mehreren Wochen“ 


5 Zaͤbringer Hof für ihn gemiethet iſt. 
inhalt Kurfürſtenthum Heſſen hat einen Flaͤchen⸗ 
1822 1875 301 QMeilen. Hierauf lebten Ende 
ei: erbaupt 578,501 und Ende 1829 644,533 
Es hat alſo die Bevölkerung in einem 


den hieſig 


— 


Zeitraume bon. 7 Jahren elnen Zuwachs von 63,032 
Ad un Heck put, in einem Jahre 9004 em 
erhalten. Hiernach würde die Bevölkerung gegens 
wärtig in etwa 650,700 Seelen beſtehen, ſo daß 
auf einer Q M. dermalen im Durchſchaitt 3237 
0 Ickan. Auswanderungen finden nur ſeht 
ſelten vor einzelnen Perſonen Statt, In Kurheſſen 
find überhaupt 91,308 Wohnſtatten. 

Die Allgemeine Zeitung meldet aus Rom vom 
12. Juli: „Je näher der Zeitpunkt ruckt, in wel⸗ 
chem die Seſterreichiſchen Truppen die paͤbſtlichen 
ER räumen werden, deſto aͤngſtlicher ſteigert 
ich die Erwartung, mit welcher man der Zukunft 
entgegen ſieht. Vör einigen Tagen kam ploͤtzlich 
ein Kourier aus Wien mit der Nachricht, die Oeſter⸗ 
reicher würden das Land uicht verlaſſen, bevor nicht 
die Garantie unterzeichnet ſey. Mit Blitzesſchnellt 
verbreitete fi) nun das Gerücht, die Deutſchen ges 
hen nicht fort — es iſt dies eine Frucht der Be⸗ 
mühungen der hieſtzen Diplomaten, welche dieſe 
gefährliche Veranlaſſung zum Kriege glücklich aus 
dem Wege a Sehr merkwürdig iſt, 
daß e e ziniſterm der fünf großen Mächte 
ausgehende Erklarung auch von dem ſfardinſſchen 
Geſandten gegeben ward. Und hier iſt wohl der 
Ort dankbar zu erwähnen, wie ſehr Rom, ja Europa 
fremden Ministern verpflichtet iſt, welche 
ſämmtlich durch ihre Perſonlichkeit hohe Achtung 
gebieten, und das Bedenkliche, Gereizte der Well⸗ 
lage erkennend, die Schwierigkeiten ſo verwickelter 
widerſprechender Verhältniſſe zu beherrſchen wiſſen —.ı | 
Dieter reichiſche Staaten. 

Wien deu 25. Jull. Se. kaiſerliche Hoheit und 
Eminenz, der durchlauchtigſt⸗ hochwͤrdigſte Erz- 
herzog » Cardinal Rudolph, Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von 
Olmütz, iſt in der Nacht vom 23. auf den 24. d. M. 
um halb 13 Uhr, zu Baden, an der Apoplexie, als 
Folge eines vieljaͤhrigen Nervenleidens „ verſchieden 


h f 
Am 15. Juli erkrankten in Petersburg an der Cho⸗ 
lera 383; es genaſen 405 und ſtarben 251 Judivi⸗ 
duen. Am 16. erkrankten 394; es genaſen 95 und 
ſtarben 216. Am 17. erkrankten 3173 es genaſen 
105 und ſtarben 193. Am 18. erkrankten 324; es 
genaſen 122 und ſtarben 175. — 2 
In Riga erkrankten am 15. Juli 21; es genaſell 
35 Individuen; es ſtarb nur g. Am 16. erkranks⸗ 
ten 20; es genaſen 40 und ſtarben 5. Am 17. er⸗ 
krankten 28; es genaſen 19 und ſtarben 6. Am 
18. erkrankten 30, etz genaſen 18 und ſtarben 3. 
Am 19. erkrankten 19; es genaſen 41 und ſtarben 2. 
Am 20. waren 184 Kranke uͤbrig. me ee 
Schreiben aus Riga vom 18. Juli heißt es:, 
ſere Cholera-Hoſpltälex leeren ſich fo ſehr, daß ſchon 
die Rede davon iſt, einige zu fchließeik oder mit an⸗ 
deren zu verſchmelzen. Eine Schwierigkeit zeigt ſich 
dabei, die ihren Errichtern und Verwaltern eine 
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Lodrede iſt; die Geneſenen zögern namlich und weis 


I 


Bekan nt made 


In der Nacht vom 2 em 30. Mai d. J. haben, 
mehrere Soldaten des Kdaigl. 10, Jufauterie⸗Regi⸗ 
ments bei dem Dorfe Plugawic, Oſtrzeſzower Kreis 


ſes, 36 Stuck aus Polen eingeſchwärzte Schweine, 


deren Treiber die Flucht ergriſſen, in Beſchlag ge⸗ 
nommen. 5 + oh 
Diefe Schweine find, unter Beobachtung der mer 


dizinal⸗polizeilichen Vorſchriften, und ı chdem die 
Abſchätzung und Bekanntmachung, des Licitat'ons⸗ 


Termins in gehoͤriger Art vorangegangen, in der 
Stadt Kempen für 113 Rthlr. 9 ſgr. öffentlich ver⸗ 
kauft worden. 5 
Zur Begründung ihrer etwanjgen Anfprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlds haben ſich die unbekannten 
Eigenthuͤmer vis jetzt nicht gemeldet „weshalb ſie 
> Vorſchrift des 55 180. Titel. 51. Thl 1. der Ge⸗ 
richts⸗Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen a, 
Wochen, von dem Tage an, wo gegenwartige Bes 
kanntmachung zum erſten Male dffentlich erſcheint, 
bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Podzameze, 
gegenwärtig in Kempen, zu melden, widrigenfalls 
mit der Berechnung des Erldſes zur Kaffe vorgeſchrit⸗ 


eee ein 79830 
ofen den 10 Juni 18381. 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗ Rath und 
een Steuer⸗ Direktor. 
„ Veka nt machun g. 
Ju der Nacht vom 30. zum 31. Mai d. J. des 
Abends 10 Uhr, hat ein Kommando des 10. Infan⸗ 
terie⸗Regiments in der Gegend von Bobrowniki, 
Oſtrzeſzower Kreiſes, 20 Stück muthmaßlich aus 
Polen N u ine, deren Treiber die 
lucht ergriffen in Beſchlag genommen 
5 Dieſe 1 ſind, nach vorangegangener Ab⸗ 
ſchaͤzung und Bekanntmachung des Lizitations⸗Ter⸗ 
mins, am 31. Mai c. im der Stadt Grabow für 60 
Athl. 15 ſgr. öffentlich verkauft worden 5 
Zur Begrundung ihrer etwanigen Anſpröche auf 
deu Verſteigerungs⸗Erlbs haben ſich die unbekannten 
Eigenthümer bis jetzt aicht gemeldet, weshalb fie: 


Provinzial⸗ 


au⸗ 4 ochen, von dem Tage an, wo gegenwartige Ber 
kanntmachung zum erſten Male im hieſigen Intelli 


nach Vorſchrift des F. 180 Titel 51. Theil t. der 
richts⸗Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 


genz⸗Blatte erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗ 


Amte zu Podzamcze, jetzt in Kempen, zu melden, 
widrigenfaus mit der Berechnung des Erloͤſes zur 


Kaſſe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 17. Juni 1831. a 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
5 Steuer⸗Direktor. 2 


— 


Bekanntmachung: 

In der Nacht vom 15. zum 16. Mai d. J. ſind 
von vier Militgir⸗Perſonen bei dem Gränzdorfe Olo⸗ 
bok, Adelnauer Kreiſes, 71 Stuck Schweine, wel⸗ 
che aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen 
worden. 

Da die dabei geweſenen Treiber die Flucht ergrif⸗ 
fen haben ufd unbekanut geblieben, fo ſind die in 
Rede ſtehenden Schweine, nad): vorhergegangener 
Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des Licitaklons⸗ 
Termins, am. 17. d. Mis. von dem Königl. Haupt⸗ 
Zollamte in Skalmierzyer für 162 Rthlr. 21 for. dfr 
fentlich verkauft worden. 29 14 

In Folge der Vorſchrift des G 180. Tit. 51. Th 1. 
der Gerichts⸗Orduung, werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer zur Begründung ihrer Anſpruͤche auf den 
Verſteigerungs Erl, aufgefordert, ſich binnen 
4 Wochen, von dem Tage auß wo gegenwuͤrtige Bee 
kanntmachung zum erſten male im hieſigen Intelli⸗ 


genz⸗Blatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. a 


Amte zu Skaͤlmierzyce zu melden, widrigenfalls 
mit der Berechnung des Erlöfed zur Kaſſe vorge⸗ 
ſchritten werden wird. g » 

- Pofen. den 14. Juli 1831. 


— 14 


Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzjal⸗Steuer⸗ 


Direktor. 4 
Loͤffler. 


—— 


Die belle Etage, ganz oder getheilt, im Haufe 
Wilhelms: Straße No: 214., iſt von Michaeli ab zu 
vermieten. AIR, 

den 2. Auguſt 1831. 

We . l © Kramarkiewiez. 


— 


» Berl cht s 0 
der Sanitäts⸗Commiffion zu. Peſen äber Cholera⸗ Kranke. 575 


Am 2. Uuguſt blieben krank: 4 vom Militair, 29 vom Civil) in Summa 33. 
geneſen 

krank 23 vom Wit i 
Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 23 vom Wtlitair,. 
ge 116 vom: Civil. 


hinzugekommen 


um 3. Auguſt 2 v. Mil. 23 v. Cio. 


t vom Civil; geſtorben : 13 vom Militair, 


geſtorben bleiben krank 
30. Mil. 15 v. Cio. 8 v, Mil. 34 v. Civ. 
101 vom Civil; geneſen: 8 vom Militair, 
do fen: den 3, Auguſt 1831. 


